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e n teiligten Perſönlichkeiten ſieht I Zweifel. Leid iR eife eiderrin n Eine neue Note er ihren Pane de ſeſe Art r lebe ernſere Pe Die Regierung für die National-
erich, eine J glaubigung von engliſcher Seite. Den Beweis, daß England da verſammlune In die gegneriſchen Regierungen iſt folgende Note gerichtet mals Friedensverbandlungen einzuleiten verſucht habe, wird die 4 9

Len: Broſchüre daher ſchuldig bleiben. Eine Erklärung Eberts.nälcag n n gertrauen auf die e V Tr r Die Ausſprache über Pref ge Jaff e Enthaälkungen Verlin, 23. November. (W. T. B.
land ferte n Grund e eine e rieden ie Ausſprache über Prefeſſor Ja kur ee Volk um eines Waffenſtin, geht in der Preſſe weiter. Die „Kölniſche Zeitung iſt in der Der Vorobenuſtragte Ebert Auberte ſo hruw abent
m, 22 das deutſche h Lage, mizuteilen: Jaffe hat in der Tat am 10. November 1977 gegenüber dem Berliner Vertreter der „Weſerzeitung“ über die
n, Tonpare es an Präſident Wilſon gewaudt. An Stelle des erwarteten, bei Herrn von dem Busſche im Auswärtigen Amt vorgeſprochen Einberufung der Ratisnalverſammlung folgen
ſt Deuſt den Grundſäyen des Rechts und der T und von dem d in einem n S i dermaßen:
ür die 9 künftigen Verſöhnung ber Völker be niedergelegt. Jaffé berichtete über eine Unterredung miund d r pehibneodes iſt uns ein Waffenſtillſtand der dem ihm eſreunbrien amerikan ſchen Profeſſor Herron in Genf. „Jn. unſerer erſten Den mat en re vom
demnähſ pſchten Waf icht d wonach dieſer auf perſönlichen Wunſch des Präſi 12. November hat ſich die Regierung für die Berufung einer

Mhaevaltieunns r e T denten Wilſon von dem ſogenannten Permanent Com-konſtituierenden Verſammlung erklärt, die auf Geund des
Die Beſtimmungen dieſes Waffenſtillfiandes bedeuten in mittee in Paris den Auftra gerhalten habe, durch ſeine Ver gleichen, geheimen, direkten, allgemeinen Wahlrechts auf Grund

u nicht eine Brücke zum Frieden, ſon krauensmänner mit den Regierungen der Zentralmächte Ver- tr ung des Krieges mit aberen bindungen zu ſuchen und ren Mitteilungen über die An des proportionalen Wahlſyſtems für alle mindeſtens 29 Jahre
die Fortſcruntz ſichten des Präſidenten Wilſon zu machen, der den Wunſch hege, alten männlichen und weiblichen Perſonen zu ſammengeſetzt wer

den Toten Iſtel n. bevor die letzten Konſequenzen gezogen werden müßten, den ſoll. Jch kann Jhnen nur erkſären, daß wir an dieſer Auf
e Die Forderungen des Waffenſtillſtandes werden der Welt um en hat m et Zentra t ächt e W r faffug auch heute noch entſchlofſen feſhalten. Es

rieden nicht bringen. Sie ſollen die araufhin habe Staatsſekretär von Kühlmann ſofort die Ge rbetter, Sun er cigee v uhe s Zerſſchend aer eine à ndiſchaft in Bern angewieſen, mit Herron in Verbin- ſind mir gerade in den letzten Tagen von Arbeiter und Drei
cderherſtelluns ung zu treten. Ein Mitglied der Geſandtſchaft, das die räten aus dem ganzen Reiche und aus den beſetzten G bieten
duete Demobiliſierung ma möglich machen, ſie ſollen das amerikaniſchen Verhällniſe genau kennt, hatte am 13. Dezember und von Gewerkſchaften und Parteiorganiſationen Kundge-
rgeprüfte Land dem Chass und der Anarchie preis ein d Du bei dem bungen in großer Anzahl zugegangen, die ſich alle ent

eierlichen Proteſte gegen dieſes der ergab, daß eſer keinerle rmächtigung zu Ver-Unſere r handlungen hatte, und daß eine Fortſetzung der Unterhand ſchieden gegen eine Diktatur und für die Berufung der
lungen von deutſcher Seite danach nicht möglich war. Nationaſverſammkung auf Grund des allgemeinen Wahlrechts

rwek verboten

Reik gebe
ſelichfeit hohnſprechende Verfahren ſind ungehört ver

T Rag die Härte der Waffenſtillſtandsbedingungen mit der Wenn Herron wirklich Einfluß auf die leitenden Kreiſe Amerikas ausſprechen. Wir Sozialdemokraten haben ja immer für das
r v wendigteit begründet worden ſein, dem Deutſchen Reiche den m hat, fo e aus der Tatſache, daß deutſche T gleiche Wahlrecht gekämpft, getren der Laſſalleſchen Deviſe:

s 9 2 2 2 ſt e v e33 un ederbegi an ver Ferne r ten e r d terereg W „Das gleiche Wahlrecht iſt das Zeichen, in dem wir ſiegen.“ Die
2167 M gen, ſo iſt doch de e ver 7 a r können. Vorbereitungen für die Nationaſverſammlung ſind von

21 8139 j dieſe Begründung n mehr ſti denn das 2 der Regierung bereits ig die Wege geleitet. Das62260 Volk vill die Feindſeligkeiten nicht wieder g Wahlvecht deR Reichsamt des Jnnern hat einen Entwurf zum Wahlvecht der106721 wen anen und lann es nicht. Die Deutſche Regierung ſieht in der Zweideutige Politik Kaiſer Karls Regierung unterbreitet, der in den nächſten Tagen im Rat der

en m ehterhaltung der harten Beſtimmungen ein Attentat Von unſerem Sonderberichterſtatter.) Voſksbeauftragten zur Verhandlung kommen wird. Allerdings
en i a die Grundſätze der Ziviliſation und muß den Der ungoriſche. Geſandt en Pit darf man die Berufung der Nationalverſammlung nicht über

o s i Aiiert ä ungariſche Geſandte in Agram hat dem geſtrigen 3n tuß r e n d ze lin 5 J Miniſterrat au hentiſche Dit'eilungen über das zweideutige ſtürzen. Zurzeit fluten unſere Truppen von allen Fronten zurück.
o u i anderes an o tun un Spiel gemacht, daß Kaiſer Karl Ungarn gegenüber getrieben Gleichzeitig vollzieht ſich eine gewiſſe Verſchiebung der in
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atung des deutſchen Volkes! habe. Vala erklärte, er vabe erfahren. daß der König den der Nüſtungsinduſtrie baſchäftigten Arbeiter. Hier muß erſt wieder
Sofort nach Abſchluß der Waffenſtillſtandsverhandkungen kroatiſchen Prlitikern Graf Kulmer, Popowitſch und anderen vor eine gewiſſe Feſtigkeit eintreten, danit auch wirkidh als

der Proklamierung der Unabhängigkeit Krootiensſich die deutſche Regierung wiederum an den Präſidenten der geſagt habe, fie könnten von Ungarn Foviel an ſich reißen Soldaten und Arbeiter in der Lage ſind, ihr Wahlrecht zur
inigten Staaten mit der Vitte gewandt, ſo ſchnell wie mög als ſie nur wollten, vorauegeſetzt, daß Kroatien unter ſeiner Natlonalverſammſung ausüben zu können. Die Regierung iſt
Ler handlungen über einen Präkiminar Herrſchaft bliebe. Das gleiche habe er auch dem früheren Vanus aber nach wie vor der Meinung, daß die Nationaſverſammlung

jeden herbeizuführen. Bis heute iſt die Deutſche Re von Kroatien Mſchalowttſch geſagt. fo bald wie möglich berufen werden ſokl, um die ſtagatsrect-

Di iſch i r Srung ohne Nachricht darüber, waun endlich die Regie König e heche n e n en Die liche Grundlage für die fozkaliſtiſche Republik zu ſchaffen. Für
gen der alliierten Länder mit dem Friedenswerk den geäußert habe. meine Vartei handelt es ſich hier um eine grundſätzliche

gegen eng machen wollen. 2 Fratze, an der wir unter allen Umſtänden uneeDas deutſche Votk beginnt zu zweifeln, ob ſich hinter Eine Deutſchnationale Volkspärtei ſchätterſich feſthalten werden. Jch bin feſt über
e W Verzögerung des Friedens nicht die Abſicht der Feinde ver Eine Anzahl rechts und mitelpart ili her Reiche und zengt: für Dentſch'and iſt die geſetzgebende Verſammlung eine
e igt, die gchetzten und ermüdeten deutſchen Truppen durch Landiagsabgeordneter ſowie ſonſſiger Perfönlichkeilen Lebensnotwendigkrit.

r i u areer e r erſaſſen ur Störung einer r TRRUngen ure zu fetzen und damit für die Alliierten Volkspartei. er Aufruf fordert die Rückkehr von der Difgiur 3e Titel zu ſchaffen für eine Fortſetzung des Krieges. einer einzelnen Bevölkerungsklaſſe zu der nach den letzten Erery Brutalſte Rückſichtsloſigkeit
5 en der Friede als ein Rechtsfriede geſchloſſen Fiſſen allein möglichen parlamentariſchen Regierungs Wenral von Wint rfeldt berdab in der Vollſitzung er

form, Wiederherſtellung von Recht und Ordnung, Einigkeit, Wgfenſtinf sz o da t r r h ää Laffenſtillſitandskommiſſion einen Prot ſt gegen das zu frühem ſoll, ſo darf den Entſcheidungen der Friedens Freiheit umd Selbſtändigkeit des deu ſchen Volkes ggenſber Nahrügen der gegneriſchen Tradpen in das ze
n erenz in den rechtlich ſtrittigen Fragen nicht vorgegriffen fremden Einftüſſen und äußeren Mächen Schutz des Privato e ränmend- G e hiet. So wurden in Schlettſtadt der VBautrrspS eigentums vor den von der Sorialdemokra e geplanten Ein Fer Dipiſions Fun-Abteil und dae Neberſabekomima de für

e die Deutſche Negierung muß dieſem von dem Präſidenten griffen Abhan der im Kriege geſchaffenen Zwangs den Armeenachribtenvark Schlettſtadt feſtgehalten und in rtert.

i t und Auflöi der Kriegsge'ellſchaften. une rn ſee ergeehbet ſehen ad de ben der e e e en r e rei ehe Dieſer nberehgr teſeehettenen Treiben i

8072 6600 9 deantragt.6929 o niſchen Regierung in ElſaßLothringen getroffe- und verlangt Freih it der Perſon und des Gewiſſens, Abhilfe der
22 e Vaßregeln, ebenſo wie das Verfahren der Polen in den Wobnungsnot auch durch Schaffung von Heimſtätten, Wieder General Vudank feilte der Kommiſſion mntt. daß Merichak
180 126770109 103 bevstkernng des vlatten Landes durch eine umfg dende Siedlungs- Fs die im dem Scheeſben der deutſchen Waffenſtilſſtands Kem-lichen Grenzgebieten Deutſchlands und einzelne Maßnahmen r i Fort Mild Waffenkill-volitik Sicherung des Koalitionsrechtes für alle Arbeiter, miſſon erbetenen Mildernngen der Waffennichtdeutſchen Veſtandteitke des ehemaligen Oeſter Wenwhoe ung r Vermten rad Ergg arbeit rrechoes und Gr ßſandsbedingungen, insßeſondere eine Verlingernng der

ngorn gegen die Deutſchen, nichts anderes ſind. wäßrleiſtung einer rechtlich und a geſicherren Lebens r t u die Buer e e i
Lerſuche, den Entſcheidungen der Friedenskonfe ſteſhng fſir Beamte. Lehrer. Militärverſonen. Penſionäre und r x u dnz mit Gewalt v 3 i s e Altvnſionäre ſowi- für Priratengeſtellte, freiheitiich- Ge drauf nochmals an der Hand der Karte und unter Angrbe von M

ren rer ſtaſtung der Gemeindeveriagſſung. ein einbeitliches Zabſen aueeführt wurde das es techniſch undurhtäbukoer fei, in
Segen alle dieſe Verſuche, wie gegen die Verzögerung des Steuerſhyſtem unter ausgedehnter Heranziehung des Ein den feſſgeietzten Friften eine Armee don ber 3 000 000 Wann in

cdensſchluſſes, legt die Deutſche Regierung den ſchärfſten kommens und Vermögens für r e r R ichs-, r r winee“ 7 e t r er
oteſt ein. Aus der Geſinnung, die aus einem ſolchen Ver. und Gemeindelaſten. ſcharfe Erfaſſung der Kriegsgewinne, Rhein J t 7 er r 7 dan ſpricht, dann ei der e h Ermösalichung des Aufſtiegs von der Volf ſchule zur höheren derartige Mitteilungen fünftig gicht mehr

lann ein Friede von Dauer nicht hervorgehen. Bildung, Nitarbeit der Frau im öffentlichen Leben u. a. ertgegennehmen werde. Die Sowierio?eiten ſrien
es deutſche Volk kann vorübergehend vergewaltigt werden, es woßſ defarnt, die Friſten ſeen aber ungknderlich. Die Lage

m nicht aufhören zu leben und ſein Recht zu fordern. J ſef un einmal ſo und micht ardre. Das ſef, unſer ſchwachervertig den geren i r r e e e egez. Solf, für den Anſchluß an Bavern Loge aicht beſſer feln. G neral Minterfeſdt re rlge
Staaksſekreise des Auswärtigen Amtes, WWon unſerem Sonderberichterſtatter.) hbierouf die bereito witeeteitte Rrofe nete Auch in n Berg-

J Weiningen, 23. November tungen der SonderfowewwiFionen für Waterſolabrgben Tranever--
t mofon. Rekgnneneneſfagde ufm. rigen die Zranzoſen dos gleicheEin engliſches Friedensangebot? Im Zuſammendamg mit den Vejtrebungen Koburgs für With des Se ers, der rück fichteſos feine Mahdt aus

den Anſchluß an Bayern beginnen ſich auch in Neiningen i ntt. Die Forderungen die beerſafſch der Befchaffendbeit da an
Der „Vund Neues BVaterland“ erſucht uns um Verbreitung die Stimmen zu mehren, die für einen Anſchluß des ehemaligen liefernden Weferials Sinfitlich den Bereitfenung und der

gen D t 9euder Rotiz: Herzogtums an die Reprlik Bayern eintreten. n i i n de rinnender Bund Neues Vaterland weſſt die von Wotffs In der hieſigen Preſſe wird augenblicklich eine lebhafte Dis u die Nadurchegetterfen der nennen “ierſis inoereien
Uegrahiſchem Büro verbreitete Behanptung, daß keiner kuſſion über die Frage Anſchluß an Großtbüringen oder worden war urd dieſer Sſymejis feſtem wiedersaſt vorectrocht
Feinde Deutſchlands jemals im Wetitkeleg ein Friedensange- Bayern“ geführt, in der ſich die Mehrzahl der Stimmen für worden iß. ſo a e Tr r Triumvb darin die guf
gemacht habe, energiſch zurück. Den Beweis, daß England den letzteren Plan ausſprechen. gern r be n ir-n Aue
Frühjahr 1915 Friedensverhandlungen einzuleiten verſuchte, grauſegen nd m. arzt treue durchetfäbren, osne RD F. B deranf, of Toniſende, vſeſtei h Kypderfouferde. auf dem N.ad demnach In einer deſonderen Vrrſchkre Die Z. e o vor Erſchörpkpe am MWeoe vmomwen ader in Getangen
ffentlichen, Mit Genehmigung der zuſtändigen Reſſorts iſt die en geroten. An o unſer er Trauer nd ErWie uns terzu anttl Sekte mitgeteilt wird, dürfte tra t-Einkaufs- Geſellſchaft dem Reichswirtſchaftg- nMßrungeſem anfammen rich Huvporanof und NrhefslofofettWende er im Frühjahr 1916 von Mit amt abdagegliedert nd dcett dem Kriegsernährnungsamt an wirfaftflwn und voſitifchen Sgtotrobßen Wheen, ſcheind

edern der Anti-Corlog-Raade gepliante Friedensaktien antexſtellt. l den erdarmungsloſen Fransoſen eſeichgältig zu ſein.e haben Her zule Die ber a dieſer zribelen Altes be es Ebert Oacſ. v r
a
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Zur Vorgeſchichte des Krieges
Der bayeriſche Minſſterpräſident und Miniſter des Aeußern

hat vor kurzem bei der Reichsvegierung den Antrag ge
ſtellt, die Akten über den Kriegsurſprung zu ver
öffentlichen. Dieſe Anregung war durch die Einſicht veranlaßt,
daß nur durch die volle Wahrheit jenes Vertrauensverhält
nis zwiſchen den Völkern hergeſtellt werden könnte, das Voraus
ſetzung für einen Frieden decVölkerverſöhnung iſt. Der bayeri
ſche Miniſterpräſident wird ſeinerſeits bemüht ſein, aus den
diplomatiſchen Urkunden des bayeriſchen Dienſtes auf-
klärende Beiträge zur Vorgeſchichte des Weltkrieges zu veröffent
lichen. Vorerſt ſeien aus den Berliner Geſandtſchafus-
berichten des Grafen Lerchenfeld einige Einzelheilen mit

teilt:
Jn einem Bericht vom 18. Juli 1914 hat der bayeriſche

Geſandte in Verlin, Graf Lerchenſeld, die Beziehungen
erör'c.t. die zwiſchen der Berliner Regierung und dem ver
hängnisvollen Ultimatum Oeſterreichs an Serbien
beſtehen. Es heißt in dieſem Vericht;

Auf Grund von Rückſprachen, die ich mit Unterſtaatsſekcetär

Zimmermaun, ferner mit den Valkan- und Dreibundreferenten
im Auswärtigen Amt und mit dem öſterreichiſchungariſchen Bot
ſchaftsrat dahier hatte, boehre ich mich zu berichten: Der Schritt,
den das Wiener Kabinett ſich entſchloſſen hat in Belgrad zu
undexnehmen und der in der Ueberreichung einer Note beſtehen
wird, wird am 2568. d. M. erfolgen. Die Hinausſchiebung der
Aktion bis zu dieſem Zeilpunkt hat ihren Grund darin, daß man
die Abreiſe der Herren Poincaré und Viviani von Pe
tersburg abwarten möchte, um nicht den Zweibundmächten
eine Verſtändigung über eine Gegenaktion zu erleichtern.
Bis dahin gibt man ſich in Wien durch die gleichzeitige
Beurlaubung es Kriegsminiſters und des Chefs
des Generalſtabes den Anſchein friedlicher Geſin-
nung, und auch auf die Preſſe und die Vörſe iſt nicht
ohne Erfolg eingewirkt worden. Daß das Wiener Kabinett
in dieſer Beziehung geſchickt vorging, wird hier anerkannt und
man bedauert nur, daß Graf Tisza, der anfangs gegen
ein ſcharfes Vorgehen geneſen ſein ſoll, durch ſeine Er
klärung im Abgeordnetenhauſe den Schleier etwas gelüftet hot.

„Wie mir Herr Zimmermann ſagte, wird die Note, ſoweit bis
jeht feſtſteht, folgende Forderungen enthalten:

1. Einen Erlaß einer Proklamation durch den König von
Serbien, in der ausgeſprochen würde, daß die ſerbiſche Regierung
der großſerbiſchen Bewegung vollſtändig fernſtehe und ſie nicht
billige 2 die Einleitung einer Unterſuchung gegen Lie Mi--
ſchalicen an der Mordtat von Serajewo und Teilnahtne eines
öſterreichiſchen Beamten an dieſer Unterſuchung, 8. Einſchreiten
gegen alle, oie an der großſerbiſchen Bewegung beteiligt waren.

Für die Annahme dieſer Forderungen ſoll eine Friſt von
48 Stunden geſtellt werden. Da Serbien derartige, mit ſeiner
Würde als unabhängiger Staat unvereinbare Forde-
rungen nicht annehmen kann, liegt auf der Hand. Die
Folge wäre alſo der Krieg. Hier iſt man durchaus damit
einverſtanden, daß Oeſterreich die günſtige Stunde nützt,
ſelbſt auf die Gefahr weiterer Verwicklungen
hin. Ob man aber wirklich in Wien ſich oazu aufraffen
wird, erſcheint Herrn v. Jagow wie Herrn Zimmermann noch
immer zweifelhaft. Der Unterſtagtsſekretär äußerte ſich
dahin, daß Oeſterreich- Ungarn dank ſeiner Entſchluß-
loſigkeit und Zerfahrenheit jetzt eigentlich der kranke Mann
in Europa geworden ſei, wie früher die Türkei, auf deſſen Auf
teilung Rußlano, Jtalien, Rumänien, Serbien und Monlenegro
warten. Ein ſtarkes und erfolgreiches Einſchreiten gegen Serbien
würde dazu führen, daß die Oeſterreicher und Ungavn ſich wieder
als ſtaatliche Macht fühlten, würde das darniederliegende Wirt
ſchaft s leben wieder aufrichten und die fremden Aſpi-
rationen auf Jahre hinaus niederhalten. Bei der
Empörung, die heute in der ganzen Monarchie über die Bluttat
herrſcht, könne man wohl auch der ſlaviſchen Truppen ſicher ſein.
Jn einigen Jahren ſei dies bei der Fortentwicklung der ſlaviſchen
Propaganda, wie General Konrad von Hötzendorff ſelbſt zu
gegeben habe, nicht mehr der Fall.

Man iſt alſo hier ver Anſicht, daß es ſich für Oeſterreich
um eine n de handle, und aus dieſem Grunde
hat man hier auf eine Anfrage aus Wien ohne Zögern eklärt,
daß wir mit jedem Vorgehen, zu dem man ſich dort ent
ſchließe, einverſtan den ſei, auch auf die Cefahr eines
Krieges mit Rußland hin. Die Blankovollmacht,

die man dem Kabinettschef des Grafen Becchthold, dem Grafen
Horos, gab, der zur Uebergabe eines Allerhöchſten Handſchreibens
und eines ausführlichen Memorials hierhergekommen weor,
ging ſo weit, daß die Oeſterreichiſch-ungar. Regierung er
mächtigt wurde, mit Bulgarien wegen Aufnahme in
der. Dreibund zu verhandeln.

„Jn Wien ſcheint man ein ſo unbedingtes Ein
treten Deutſchlands für die Donaumonarchie nicht er
wartet zu haben, und Herr Zimmermänn hat den Einocntk, als
ob es den immer ängſtlichen und unentſchloſſenen Stellen Wiens
ſaſt unangenehm wäre, daß von deutſcher Seite nicht
zur Vorſicht und Zurückhaltung gemahnt worden ſei. Wie
ſehr man in Wien mit ſeinen Entſchlüſſen ſchwankte be
weiſe der Umſtand, daß Graf BVerchthold drei Tage, nachdem er
hier wegen eines Bündniſſes mit Bulgarien hatte anfragen
laſſen, telegraphiert habe, daß er doch noch Vedenken trage, mit
Bulgarien abzuſchließen.“

„Man hätte es daher lieber geſehen wenn mit der Aklion
gegen Serbien nicht ſo lange gewartet würde und ver ſerbiſchen
Regierung nicht Zeit gelaſſen würde, etwa unter ruſſiſch
franzöſiſchem Druck von ſich aus eine Genug-
tuung anzubieten.“

„Es wird dann in dieſem Bericht des Grafen Lerchenfeld
an den Grafen Hertling weiter über die diplomatiſche
Aktion Deutſchlands geplaudert. Die Reichsleitung
werde mit dem Hinweis darauf, daß der Kaiſer ſich auf oer Noro
landreiſe und der Chef des Großen Generalſtabos, ſowie der
preußiſche Kriegsminiſter in Urlaub ſeien, behaupten,
durch die Aktion Oeſterreichs genau ſo über
raſcht worden zu ſein, wie die anderen Mächte.

Weiterhin werden über das vermutliche Verhalten der
Mächte allerlei Vetrachtungen angeſtellt. Gs heißt da: „Herr
Zimmermann nimmt an, daß ſowohl England und Frank
reich, denen ein Krieg zurzeit kaum er wünſcht wäre,
auf Rußland in friedlichem Sinne einwirken werden. Außer-
dem baute er darauf, daß das „Bluffen“ eines der beliebteſten
Requiſiten der ruſſiſchen Politik bilde und der Ruſſe
zwar gerne mit dem Schwerte drohe, es aber im entſcheidenden
Moment doch nicht gern für andere ziehe.“

Ueber England wird geſagt, daß der Krieg zwiſchen dem
Zweibund und dem Dreibund England in jetziger Zeit ſchon mit
Rückſicht auf die Lage in Jrland wenig willkommen ſei,
Käme es freilich zum Kriege, ſo ſei es die Auffaſſung in
Berlin, daß wir die engliſchen Vettern würden auf der
Seite unſerer Gegner finden, da England befürchte, daß
es vielleicht im Falle einer Niederlage auf die Stufe einer Macht
zweiten Ranges herabſinke und damit das europäiſche Gleich
gewicht geſtört würde.

Nicht unintereſſant iſt es, daß in dieſem Bericht auf eine
ganz vertrauliche Mitteilung hingewieſen wird, wonach der deut
ſche Botſchaftsrat Prinz Stolberg in Wien ſchon
vor einigen Tagen bei Oeſterreich die Frage der Entſchädi-
gung Jtaliens durch Abtretung des ſüdlichen Trentinos
erörtert habe. (Alſo ſchon damals.) Jn einem Telephonat der
Bewliner bayeriſchen Geſandtſchaft vom 81. Juli 1914 früh wird
die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die zweifellos redlichen Be
mühungen Grey s für die Erhaltung des Friedens zu wirken,
den Gang der Dinge nicht aufhalten werden.

Am gleichen Tage wurde nach München von der bayeriſchen
Geſandtſchaft das folgende Stimmungsbild telegraphiert: Es
laufen zurzeit zwei Ultimata: Petersburg 12 Stunden, Paris
18 Stundon. Petersburg Anfrage nach Grund der Mobiliſierung,
Pavis Anfrage, ob neutral bleibe. Veide werden ſelbſtver
ſtändlich ablehnend beantwortet werden. Mobiliſierung
ſpäteſtens Sonnabend, den 1. Auguſt um Mitternacht. Preußi-
ſcher Generalſtab ſieht Krieg mit Frankreich mit großer Zu
verſicht entgegen. Rechnet damit, Frankreich in vier
Wochen niederwerfen zu können. Jm franzöſiſchen Heer kein
guter Geiſt. Wenig Steilfeuergeſchütze und ſchlechteres Gewehr.

Jn einem Bericht vom 4. Auguſt 1914, aus dem übrigens her
vorgeht, daß die Türkei ſich ſchon damalz verpflichtet
hatte, ſich Deutſchland anzuſchließen und zu mobiliſieren,
wird über Belgien geſagt: Die Neutralität Belgiens kann
Deutſchland nicht reſpektieren. Ver Genevalſtabschef
hat erklärt, daß ſelbſt die engliſche Neutralität um den Preis
einer Refſpektierung Belgiens zu teuer erkauft wäre, da
der Angriffsökrieg gegen Frankreich nur auf der Linie Vel-
gien möglich.

M D. h hUmſchwung im Bremer K.- und S. Rat
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

BVremen, 23. Nov.
Hier iſt ein vollſtändiger Umſchwung der Lage

eingetreten. Die Garniſon verweigert den radikalen Füh-
rern, die mit den Schlagworten „Bolſchewismus“, Kommunis-
mus und Rote Garde arbeiten, die Gefolgſchaft. Nach den
Beſtrebungen des Arbeiter und Soldatenrats von Dienstag, die
für eine Diktatur des Proletariats eintraten und Wahlen ſtrikt
ablehnten, traten Vertrauensmänner der verſchiedenen
hieſigen Kompagnien am Donnerstag und Freitag zu Be
ſprechungen zuſammen. Es gelangte einſtimmig eine Ent-
ſchließung zur Annahme, die für die ſozialiſtiſche Repu
blik eintraten, die Reichsregierung unterſtützt, die Aus
ſchreibung der Wahlen nach erfolgter Demobiliſierung
verlangt und die Bildung Roter Garden entſchieden ablehnt.

Die geſtrige Vollſitzung des Arbeiter und Soldatenrats be
ſchäftigte ſich gleichfalls mit dieſer Frage Der Abgeordnete
Henks, der bisher einer der entſchiedenſten Vertreter des Dikta
turgedankens war, erklärte, daß man nicht unter allen Umſtän-
den darauf beſtehen werde. Die Angelegenheit wird auch die
am Sonntag in Bremen ſtattfindende Verſammlung der Arbei-
ter, Soldaten und Vauernräte von ganz Nordweſtdeutſchland

veſchäftigen. Kiel, 23. Nov.
Jn einer heute nachmittag von etwa 800 Vertrauensleuten

aller Formationen und Schiffe beſuchten Verſammlung
ſchilderte der Gouverneur Noske die politiſche Lage und be
ſprach danach die Verſuche, die Reihen der Arbeiter und
Soldaten durch Zwietracht zu zerſplittern. Seine Angaben über
den letzten Handſtreich der Spartakuſſe in Verlin verſebten
die Verſammelten in lebhafte Entrüſtung, die keinen Zwei-
fel darüber beſtehen ließ, daß ſie die Anmaßung des ſogenann
len Berliner Vollazugsxates neben oder über der Regierung ſei-

nen Willen durchzuſetzen und dem deutſchen Volke aufzuzwin
gen, auf das Entſchiedenſte zurückzuweiſen entſchloſſen ſind.

Es wurde ſodann mit allen gegen vier Stimmen
folgende Entſchließung angenommen:

Mit Entrüſtung nahmen die Vertrauensleute der Kieler
Marine von den Vorgängen in Berlin Kenntnis. Sie ver
urteilen die Gewaltſtreiche kleiner Minderheiten
auf das Allerentſchiedenſte. Die große revolutionäre Bewegung
darf nicht zerſplittert werden ſondern ihre Einheitlichkeit und
Geſchloſſenheit iſt zu bewahren. Die Regierung iſt bei ihrer
Politik zu unterſtützen, die bezweckt, den darbenden
Volksmaſſen möglichſt raſch Frieden, Brot und Arbeit
zu ſichern. Dazu iſt die Einberufung der Nationalver-
ſammlung auf den Zeitpunkt erforderlich, an dem ordnungs-
mäßige Wahlen möglich ſind. Den Gedanken an die Aufrecht-
erhaltung einer Gewaltherrſchaft darüber hinaus lehnen die
Vertrauensleute auf das Nachdrücklichſte ab.
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Ein Ruf nach der Nationalverſammlung
Krefeld, 24. November.

Nachſtehende Telegramme wurden heute an den Volksbeauf
tragten Ebert gerichtet:

1. Der Arbeiter und Soldatenrat von Krefeld und der
4. Armee beſchloſſen in einer im Hofe der Huſarenkaſerne abge
haltenen Verſammlung, die Regierung des Reichskanzlers Ebert
in jeder Weiſe zu unterſtützen. Sie forderten einſtimmig, unge-
achtet von Gegenſtrömungen einer Minderheit, die ſofortige Ein
berufung der Nationalverſammlung als Lebensintereſſe des deut
ſchen Volkes zur Feſtigung ſeiner St llung nach außen und
innen. Die Forderungen geben den einmütigen Willen von
500 000 Frontſoldaten wieder.

2. Jm Auftrage von 600 000 Frontſoldaten verwahrt ſich der

Soldakenrat der 4. Armee aufs ſchärfſte gegen die An
Arbeiter und Soldatenrakes von Berlin, der unter m
der Nationalverſammlung eine diktatoriſche Gewalt
gange deutſche Volk erſtrebt. Die Front wird ſich gin
Diktatur einer Minderheit unterwerfen. ne

8. Jm Auftrage von 6500 000 Frontſoldaten proteſ
Soldatenrat der 4. Armee gegen die von der Spartatut
beabſichtigte Errichtung des Frontſoldatenrates in Veneh
in Berlin anweſenden Soldaten vertreten nicht die Ft in.
Front hat ihre eigenen Frontſoldatenräte erwählt
dieſe, deren vornehmſte Forderung Einberufung der gind
verſammlung iſt, erkennt ſie an. Nat

4. Der Arbeiter und Soldatenrat von Krefeld
Soldatenrat der 4. Armee bitten den Reichskanzler, m
laß des Oberbefehlshabers der 1. Armee, General der
terie Eberhard, Stellung zu nehmen und derartige Ertgh
die Zukunft unmöglich zu machen. Jn der Repubijt Den
wird der Staatsbürger unentwegt in ſich das Pflichten
tragen, die zugewieſenen oder übernommenen Aufgaben b
zuführen, wie es das Volkéwohl erfordert. Das alte
mußte ſich ſtützen auf Vefehl und Verordnung. Es wo
nicht wohl, wenn es nicht untergeordneten Stellen der 5
tiniſch abgeſtuften Rangklaſſen befehlen konnte. Der
Volksſtaates kennt nur freie Arbeit und Mitarbeit
Verbot des Tragens von roten Abzeichen iſt zu erwidert
rot oder, der General drücke ſich noch deutlicher aus
rote Fahne Millionen von unſeren Volksgenoſſen das d
zeichen bedeutet, unter dem ſie ſeit Jahr und Tag mit c
ihrer ganzen Perſönlichkeit ſtritten und litten. Die rote v
entfalte ſich im Winde der Freiheit auch bei der erſten An
Anders als unter der geſtürzten Herrſchaft der GewaltVolksſtaat Raum für jede ſtaatsbürgerliche Partei u
Fahne.

Vürger

Der Vollzugsrat
Der Vollzugsrat des A. und S.Nates trat geſtern fri

Abgeordnetenhauſe in Berlin zu einer Sitzung uſammen
Delegierter Bayern s und zwei Delegierte Vadens a
ſtimmberechtigt daran teil. Es wurde über die Frage ber
ob die Räte nur aus Hand arbeitern ſich zuſammen
ſollen. Es ſollen die Vertreter der Geiſte s arbeiter m
nommen werden, wenn ſich dieſe in den Rahmen der Arhe
räte einfügen. Allgemeine Richtlinien wurden her
nächſten Aitfgaben Ernährungsfrage und Demobiliſierug
aufgeſtell', die der Preſſe noch mitget'ilt werden. n

Der Vollzugsrat des A. und S. Rates der Oberſten Heen
leitung beruft in einem Aufrufe an alle A.- und S.-Räte
Heimat und der Fronten einen Delegiertentag nach Bad t

Der Marinerat
Der Geſamkrat der deutſchen Marine, dem 88 Vertreter e

Formationen angehören, hat im Reichsmarineamt ſeine
Vollſitzung abgehalten. Die vorliegenden Vecchlüſſe und
ratungen befaßten ſich mit internen Fragen, ſo auch mit der 9
regelung der Beſoldung. Es wurde ein Fünfer Ausſchuß
bildet, der mit dem Unterſtaatsſekretär Vogtherr zuſam
arbeiten ſoll und die Bezeichnung Zentralrat der Marine i
Jn der Sitzung wurden beſtimmte Richtlinien aufgeſtellt die
Preſſe noch mitgeteilt werden.

e

Prinz Max von Baden an England
Frankfurt a. M., 23. November.

Auf ein durch Vermittlung des Genfer Rot
Kreuzes an den Prinzen Max von Baden gerichtetes Erſue
des engliſchen Roten Kreuzes, ſeinen Einfluß für eine beſe
Behandlung und die ſofortige Heimreiſe der engliſchen
fangenen geltend zu machen, hat der Prinz ein Telegramm
ſandt, in dem es u. a. heißt: Jch halte es aber für meine ung
weisliche Pflicht, es offen auszuſprechen und Sie
bitten, es dem engliſchen Roten Kreuz in meinem Namen m
zuteilen, daß die vom Geiſte der Unverſöhnlichkeitet
füllten Waffenſiillſtandsbedingungen, die darg
hinauslaufen, Hungersnot und Auflöſung alle
Ordnung und endlich den Einmarſch der Alliierten
Deutſchland herbeizuführen, notwendigerweiſe auch auf
Verpflegung und den Abtransport aller, auch der engliſchen
fangenen zurückwirken müſſen. Erhebt das engliſche Rote Kre
hiergegen Einſpruch, ſo erachte ich es meinerſeits als Gebot di
Menſchlichkeit für alle hochherzig denkenden Engländer und i

gleichgeſinnten Verbündeten, dahin zu wirken, daß ſie ſich ſel
und ihre Länder von dem Makel befreien, ein Werk zu duld Der
das das Stigma unritterlicher Vergewaltigung und unchriſtlic die Rei
Geſinnung für alle Zeiten tragen wird.

In ein
Adelung

44 mm„H. 5.“-Sportberichte ma
Sport in Thüringen, Nain z

(Eigene Drahtmeldungen.) i öpFußballergebniſſe am Sonntag: iJena: 1. Sportverein I gegen Sportklub Weimar I, lehßtet an t
nicht angetreten. Erfurt: Sportklub I gegen r on6:4 (2: 2), Boruſſia I gegen Skortklub 01 Gothal rn
(0: M.-T.-V. I gegen Sportverein Arnſtadt 10:1,2 z tT.-V. II gegen Spielvereinigung II 5.: 0. Weimar: Vima fall un
Jugend gegen Sportklub Jugend 3: 2. Suhl: Sportfreu
gegen Germania Mehlis 0:2 (0: 1). Gotha: Wacker gege
Saxonia, letztere nicht angetreten.

Der repräſentative Noe iſt aus dem H. F. C. 96 ausgeſchie

den und ſpielt in Eintracht Hannover. DiDie Meiſterſchaft der B-Klaſſe im Gau Weſtthürin
gen gewann F. C. Heiterkeit-Geinrich gegen B. C.-Hildbur „Povul

hauſen. panandEin Spielverbot. Der Staatsminiſter für die Republ xkomn
Sachſen-Weimar- Eiſenach erließ ein Spielver rzß
bot für auswärtige Spiele.Stand der Thäringer Ligaſpiele: eſe

Voruſſia-Erfurt 6 Spiele 11 1, emerSportklub- Erfurt 5 Spiele 8:2,
Sportverein-Jena 2 Spiele 2:2,

Sportv. O1-Gotha 5 Spiele 4:6,
Spielvereinigung-Erfurt 4 Spiele 8:6,
Wacker-Gotha 5 Spiele 3:6,
Sportklub-Weimar 2 Spiele 1:8,
V. f. B.-Erfurt 4 Spiele 1:8,Verſchiedene Einſprüche ſchweben noch. 3 e

Fußball in Halle: F. C. 96 I ſpielte in Merſebur v
gegen V. f. B. I 2:2 unentſchieden und legte Proteſt ein. gelegt
Sportfreunde I ſchlugen Boruſſia I 8:0. ſpiel

Hauptſchriftieiter Heimu Böticher. imVerantwortlich für den volitiſchen Teil Helmut Böttcher Volkewirtſa und f
Ferdinand Querfurt: für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterbattum b
ſowie für den lokalen Teil Adoli Meyer. für vrovinzielle Nachrichte er z
Gericheſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil Ferd nan bürge
Querfurt für den Anzeigenteil Walter Edeling, ſämtlich in dabe e. hänVeriag und Druck der Haueſchen Zeirung Otto Thtele vate 5 M Hyſfs

Verlagsdirektor Robert Poetzſch.
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